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können, während der Woche Obdach und Schlaff’celle gegen geringes Entgelt
erhalten.

Solche Schlafhäufer werden nicht nur für männliche Arbeiter, fondern auch
für Arbeiterinnen erbaut. Bisweilen verbinden die Behörden, bezw. die Befitzer der
Etabliffements damit gemeinfchaftliche Verfammlungszimmer für den Tag und Ein-
richtungen (Küchen etc.), in denen fich die Arbeiter aus felbft mitgebrachten Lebens-
mitteln ihr Effen bereiten können.

In manchen Fällen find mit derartigen Schlafhäufern auch Speife-Anftalten oder
Kofthäufer nach Art der Volksküchen (liche Abfchn. I, Kap. 4), in denen für die
Arbeiter gemeinfchaftlich gekocht wird, vereinigt.

Für die Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens entftanden in der Saarbrücker Gegend zuerft der-
artige Schlafhäufer; von dort verbreitete fich diefe Einrichtung nicht allein auf andere fiskalifche Werke,
fondern auch auf Privat-Etabliffements.

3) VVohlfahrts-Anf’talten in gröfseren Städten, welche dazu befiimmt find,
familienlofen Perfonen, welche fremd in die Stadt kommen, um dort Arbeit zu
fuchen, einen Aufenthalt zu bieten und ihnen eine Unterkunft zu gewähren, in der fie
den Gefahren des flädtifchen Lebens weniger leicht ausgefetzt find, als in Privat—
quartieren. Solche Anf’calten haben insbefondere für weibliche Perfonen die aller-
gröfste Bedeutung.

Häufer für letzteren Zweck exiftiren in vielen gröfseren Städten. Das »Amalien-Haus« in Berlin
enthält gegen 50 Betten und wird jährlich von etwa 500 Perfonen befucht; zum Aufenthalt bei Tage iteht -
den in das Haus aufgenommenen Frauen und Mädchen, welche in der Anitalt zugleich billige und gute
Beköftigung finden, ein geräumiges und wohnliches Zimmer zur Verfügung. -— Die »Herberge für Fabrik-
arbeiterinnen« in Stuttgart bereitet den in den Fabriken befchäftigten Mädchen eine Heimfiätte, indem fie
ihnen 240 Schlafltellen und einen gemeinfchaftlichen Aufenthaltsfaal bietet etc. —— Das »Mägdehaus«,
welches 1884 vom Verein zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit in den Stadtbahnbogen am Bahnhof
Börfe in Berlin eingerichtet worden ift, beherbergt eben fowohl Mädchen, die von aufserhalb kommen,
um in Berlin in Dienfte zu treten, als auch folche, die fchon in Berlin im Dienite waren und augenbliclo
lich fiellenlos find; die Schlafftelle koftet pro Tag 25 Pfennige. —— Das »Martha-Haus« in Frankfurt a. M.
dient als Aufenthaltsort für ftellenlofe Dienl'tmädchen, welche dafelbft täglich 80 Pfennige zu zahlen
haben etc.

Die im Vorliegenden zu befchreibenden Schlafhäufer der erften, zweiten und dritten Art heifsen
wohl auch Arbeiter-, Schläfer- oder Nachtherbergen. Da indefs von »Herbergen« (in anderem
Sinne) im nächften Kapitel die Rede fein wird, da man überdies die gedachten Namen auch für andere
Gebäude (Afyle für ()bdachlofe etc.) gebraucht, fo fell davon im Folgenden abgefehen werden.

1) Anlage und Einrichtung.

Schlafhäufer find in fehr verfchiedener Gröfse ausgeführt worden; man hat
folche für etwa 25 bis 40 Mann, aber auch folche für 300, 400 und noch mehr
Perfonen errichtet; die grofsen Schlafhäufer find allerdings nur bei fehr ausgedehnten
indultriellen Etabliffements zu finden.

Da bei Schlafhäufern in erfter Reihe auf deren ordnungsmäfsige und die
Gefundheit der Schlafgänger fördernde Inflandhaltung zu fehen ift, fo mufs deren
Gefammtanlage und Detaileinrichtung in folcher Weife getroffen werden, dafs diefem
Haupterfordernifs Genüge geleiftet if’c. Insbefondere il’t bei den Schlafhäufern
gröfserer Städte auf die Gefahr zu achten, welche auf dem Gebiete der Epidemio-
logie, der Verbreitung der anfteckenden Volkskrankheiten, gelegen if’t.

Es ift zweifellos, dafs das Leben in engen, überfüllten und unreinlichen Schlafftellen eine nachtheilige
Einwirkung auf die Gefundlieit ausübt, die fich in der Herabfetzung der Energie und Leif’tungsfähigkeit,

im verminderten \Viderftandsvermögen gegen krank machende Einflüffe, in Blutarmuth und Körperfchwäche
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zeigt. Alle diefe fchädlichen Einwirkungen haben die Schlafftellen mit fämmtlichen fchlechten und engenWohnungen überhaupt gemein. So weit find fie alfo nur vom Standpunkte der allgemeinen Wohnungs-Hygiene zu betrachten.
Mit Rückficht darauf indefs7 dafs fie Hauptherde für die rapide Ausbreitung und fchnelle Ver-fchleppung von epidemifchen Volkskrankheiten find, fpielen fie in fanitärer Beziehung eine ganz befondereRolle. Eine fanitätspolizeiliche Ueberwachung der Schlafhäufer7 beitehend in einer regelmäßigen Controleund in einer nächtlichen Infpection der betreffenden Räumlichkeiten, ift defshalb unerläfslich 184). In Folgedeffen wird die Gefammtanlage folcher Gebäude auch in folcher Weife vorzunehmen fein7 dafs eine folcheUeberwachung in leichter und einfacher Weife möglich ift.

Um den angedeuteten Gefahren vorzubeugen, um insbefondere die Infland-haltung der Schlafhäufer in dem gedachten Sinne zu fichern, erfcheint beim Ent-werfen eines folchen Haufes zweierlei geboten:
ot) Anordnung geräumiger und gefunder Gelaffe, und
@) Möglichkeit der Abfonderung einzelner Theile des Gebäudes für den Fall,dafs Epidemien ausbrechen follten, eventuell die Befchaffung eines befonderenKrankenraumes.
Soll ein Schlafhaus beiderlei Gefchlechtern dienen, fo müffen die Eingängefür Männer und Frauen vollttändig getrennt fein; auch müffen im Inneren desHaufes die Schlafräume, Flure, Treppen und Aborte durch fette und nicht mitThüren verfehene Wände von einander gefchieden werden.
Als wefentlichfte Beftandtheile eines Schlafhaufes treten die Schlafräume oderSchlaffäle auf; aufser diefen werden noch erforderlich:
1) die Wohnung des Hausverwalters (Hausvaters oder Hausmeifters)2) Zimmer für die (meift weiblichen) Bedientteten;
3) Kammer für Bettwäfche, Handtücher etc. — Leinenkammer;
4) Wafchküche zum Reinigen diefer Wäfche;
5) Aborte und Piffoirs;
6) Einrichtungen zum VVafchen der Arbeiter; bisweilen werden diefe Wafch-Einrichtungen in den Schlaffälen felbft untergebracht; indefs ift es vorzuziehen, be-fondere gemeinfchaftliche Wafchräume anzuordnen.
Aufser diefen Räumlichkeiten kommen häufig Locale vor, in denen die Arbeiterbaden können, ferner in manchen Fällen Verfammlungsfäle und fonftige gemein-fchaftliche Räume, die zum Aufenthalte der Arbeiter aufserhalb der Schlafenszeitdienen, endlich, wenn mit den Schlaffälen Speife-Anftalten verbunden werden, auchSpeifefäle und Küchen mit den erforderlichen Vorraths- und Nebenräumen.Eine ausreichende Wafferverforgung follte in einem Schlafhaufe niemalsfehlen 185).
Die Aborte und Piffoirs werden zum Theile im Haufe, alsdann meift in be-fonderen Anbauten, zum Theile im Hofe angelegt. Bei Schlafhäufern an Berg-werken etc. befinden fich häufig im Hofraume auch Gelaffe für die Werkzeuge derArbeiter.
Die Vertheilung der Räume in einem Schlafhaufe it”: in ziemlich verfchiedenerWeife durchgeführt worden. Für gröfsere Anlagen diefer Art hat fich indefs eineDispofition herausgebildet, die als ganz zweckmäfsig bezeichnet werden mufs.

 

134) Siehe den im Vorliegenden mehrfach benutzten Bericht des Ausfchuffes über die 8. Verfammlung des »DeutfchenVereins für öffentliche Gefundheitspflege« zu Hamburg in der Vierteljahrsfchrift diefes Vereines 1881, S. 1.185) Der die Frage der öffentlichen Schlafhäufer in England gefetzlich regelnde camme Zodgz'ng hau/ex ac! vomjahre 1851, bezw. 1853 fchreibt vor: »Die Ortsbehörde kann die Anlage einer guten Wafferverforgung bei Androhung der Ent-ziehung der Conceffion verlangen, wenn es daran mangelt und fie zu einem mäßigen {reaflmaöle} Preife befchzlfft werden kann.«
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Im Kellergefchofs befinden fich die Wirthfchaftsräume, die Küche, hie und

da auch ein Badezimmer; im Erdgefchofs die Wohnung des Hausverwalters und

feiner Familie, fo wie die Wafchküche und die gemeinfchaftlichen Wafchräume, ferner

(wenn folche vorhanden find) die Speife-Anf’calt und die Verfammlungsräume. Die
oberen Gefchoffe enthalten die Schlafräume.

Wegen anderweitiger Vertheilung der Räume mufs auf die am Schluffe vor-

geführten Beifpiele verwiefen werden; nur fei noch bemerkt, dafs die Wohnung des

Hausverwalters und die Zimmer für die weiblichen Dienfiboten von den zur Be-
nutzung der Schlafgänger befiimmten Räumen Prets zu trennen find.

Die Schlafräume find in fehr verfchiedener Gröfse zur Ausführung gekommen;

man findet Schlaff’cuben für nur 2 bis 3, aber auch Schlaffäle für 25 und mehr
Perfonen.

Der Neigung der Schlafgänger if’c es mehr entfprechend, wenn je 2 oder
3 Perfonen einen kleineren Raum inne haben, worin fie naturgemäß der Ueber-
wachung und der Hausordnung weniger unterworfen find, als in grofsen Schlaffälen.
In Folge deffen hat das Syf’cem einzelner kleiner Schlaff’cuben den wefentlichen,

nicht zu befeitigenden Nachtheil, dafs Ordnung und Reinlichkeit Pcets viel zu wünfchen

übrig laffen‚ während grofse, luftige Räume ohne grofse Unkof’ten fich äufserft fauber
erhalten laffen.

Auf der anderen Seite läfft fich nicht läugnen, dafs grofse Schlafräume eher

Gelegenheit zu Reibereien zwifchen den Infaffen geben, eben fo zum Complotiren
und Zufammenrotten —— Uebelf’cände, welche felbf’c die f’trengf‘ce und beit gehand-
habte Hausordnung nicht gänzlich hintan zu halten vermag.

In Berückfichtigung deffen erfcheinen Schlafräume für je 6 bis 10 Perfonen

als die zweckmäfsigfien; keinesfalls follte man über die Zahl 15 hinausgehen.
Es ift auch fchon verfucht werden, mit den Vortheilen gröfserer Schlaffäle

die Annehmlichkeiten einer Trennung in kleinere Abtheilungen zu verbinden. In
der »Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart« if’c jeder der 14, für je
12 Mädchen beltimmten Schlaffäle durch zwei ca. 2m hohe Querwände derart in
3 Compartimente zu je 4 Schlafftellen getheilt werden, dafs längs der Fenf’cerwand
ein genügend breiter Gang frei bleibt und die Compartimente gegen diefen Gang
zu offen find (Fig. 212).

Für jeden Schlafgänger ift eine befondere Lagerf’cätte einzurichten; Bettf’tellen
über einander anzuordnen, ift nicht zu empfehlen. _

Die Bodenfläche der Schlaffäle, die auf einen Schlafgänger entfällt, fell nicht
zu gering bemeffen werden; 3qm find als unterfte Grenze anzufehen"‘°'). Indefs
reicht diefes Flächenmafs kaum aus. 'Wenn man für das Bett 1,5<1}H Grundfläche
rechnet, fo if’c 1,2 qm für die Communication entfchieden zu wenig. Wenn irgend
zuläffig, follte man defshalb nicht unter 4qm Bodenfläche pro Schlafgänger gehen.

Die Höhe der Schlaffäle wird meift zwifchen 3,5 bis 4,0m gewählt; felten
findet man nur 8,4111 Höhe oder noch weniger. Meißens werden 8,5m genügen;
eine Höhe von 3,4m läfft [ich mit Rückficht auf den erforderlichen Luftraum als
eben noch zureichend bezeichnen.

Nimmt man nämlich die eben angegebenen Grundflächenmafse hinzu, fo ergiebt
fich für den auf einen Schlafgänger entfallenden Luftraum 10 bis 166bm_ Unter

186) Das Berliner Polizei-Pfäfidium fordert zum Mindeften 3qm Bodenraum pro Schlafgänger. — Der »Deutfche Verein für
öffentliche Gefundheitspflege« hat 1880 in einer Verfammlung zu Hamburg gleichfalls 3qm Bodenraum als Minimum bezeichnet.
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Schlafhaus auf der Grube von der Herberge fiir Fabrikarbeiterinnen Schlafhaus bei der Zeche
Hewi! bei Saarbrücken. in Stuttgart. Alai/zz'lde bei Schwientochlowirz.
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100bm follte man nur in Ausnahmsfällenls7) gehen; 16 Cbm U U |_} |_} LJ
find felten erreicht, noch feltener überfchritten worden 188), H H H H l“_

Um bei Tage die erforderliche Lüftung (durch Offen-
haltung der Fenf’cer) erzielen zu können, foll in den Schlaf- i—HHÜHÜH7‘;
räumen die Gröfse der Fenf’cerfläche keine zu geringe fein; "
0,5 qm Fenfterfläche pro Bett follte als Minimum angenommen Londoner lodgz'ng hau/a
werden.

Die Stellung und Anordnung der Bettftellen if’c je nach den vorliegenden
Verhältniffen eine verfchiedene. In Fig. 211 bis 214 find Beifpiele hierfür gegeben,

In einigen neueren Schlafhäufern, wie z. B. in den befferen englifchen lodgz'ng
[wu/es, find die einzelnen Schlaff‘cellen durch ca. 2m hohe Bretterwände getrennt; die
dadurch entfiehenden Cabinen haben verfehliefsbare Thüren. Diefe Scherwände
iind häufig nicht bis auf den Fufsboden geführt, fondern in 15 bis 206!!! Höhe
darüber abgefchloffen; hierdurch Toll die Reinlichkeit gefördert werden.

Aufser der Bettitelle (mit Strohmatratze, Kopfkiffen und wollener Decke)
erhält jeder Schlafgänger zum mindef’cen einen Stuhl und einen Kleiderhaken ; bis—
weilen wird ihm ein verfchliefsbares Spind zur Aufbewahrung von Kleidern über-
wiefen. Zur gemeinfamen Benutzung wird im Schlafraum ein Tifch und ein Spiegel
untergebracht; auch iit für eine Beleuchtungseinrichtung (Petroleum-Hängelampe etc.)
zu forgen. Wo gemeinfame Wafchräurne nicht vorhanden find, erhält jeder Schlaf-
gänger auch noch ein Wafchbecken.

Fiir Wände und Decken der Schlafräume iit ein Anf°crich zu wählen, der fich
entweder leicht und billig erneuern oder der {ich gründlich abwafchen läfft; im
erf’ceren Falle ift Kalkfarbe, in letzterem Oelfarbe zu wählen. Gedielte Fufsböden
fiiid mit Rückficht auf Reinigung und Reinhaltung allen anderen vorzuziehen“”).

#
137) Das Berliner Polizei-Präfidium verlangt pro Schlafgänger zum Mindeften 10 Cbm Luftraum. — Der »Deutfche Verein

für öffentliche Gefundheitspflege« hat 1880 in der Hamburger Verfammlung 9 bis 10'Jhm Luftraum als Minimum feß; gefiellt.
135) Die Parifer commz'f/io/L dm logwrzents z'n/alubws verlangt 14 Ob!“ Luftraum. Ein gleiches Mafs wird in Briiffel

gefordert.

139) Der »Deutfche Verein für öffentliche Gefundheispflege« hat 1880 zu Hamburg folgende 'l‘hefe angenommen:
Sämmtliche Räume (der Schlafhäufer) müffen reinlich gehalten werden, und zu diefem Zwecke müffen

t
d

    
   

a) die Fufsböden täglich am Morgen ausgekehrt und an einem zu beftimmenden Tage jeder Woche diefelhen, fo wie
gleichfalls die Flure‚ Treppen und Abortfitze gefcheuert werden;

b) die Wände und Decken zweimal im Jahre, und zwar im Frühjahr und Herbß getiincht oder, wenn fie mit Oelfarbe
gel'trichen find, gründlich abgewafchen werden. —

Der englifche common loa’gz'ng hau/es ac! vom Jahre 1851, bezw. 1853 verlangt: »In der eriten Woche des April undOctober jeden Jahres find Wände und Decken zu weißen to 1118 faiz'r_frrctian of 1715 [am] nzzilzorz'ty bei einer Strafe bis zu40 Shilling.«



295.

Beifpiel

L

296.

Beifpiel

II.

230

 

Betreff der Wafch-Einrichtungen mufs auf Theil III, Band 5 diefes >>Hand-
buches« (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap, 5, Art. 97, S. 78) verwiefen werden.

2) Beifpiele.
&) Schlafhaus in London, Halz‘on-gara’m “”), von der Sociez‘y for lmprozzz'ng the Condition qfthe Laßourz'ng Claflx 1849 erbaut. Jedes der drei Obergefchoffe (Fig. 215) enthält einen kleineren Schlaf-faal nach vom, einen gröfseren nach rückwärts; zwifchen beiden befindet [ich das Treppenhaus, ein Vor-raum und ein Wafchraum für die Schlafgänger. In den Schlaffälen find die Schlaffizellen durch Bretterwände

begrenzt und von einem gemeinfchaftlichen Mittelgang zugänglich; es find 57 Schlaffi.ellen eingerichtet;auf jede Schlaffielle entfallen im Durchfchnitt 0,91C1m Bodenfläche. Der Schlafgänger zahlt für eine Nacht
4 Pence. wenn er eine ganze Woche übernachtet, für diefe 2 Shilling.

[B) Schlafhaus für 192 Bergleute am Krien-See bei Rüdersdorf (Fig. 216191). Daffelbewurde 1863 für die Arbeiter7 welche auf den vom Staate und von der Stadt Berlin gemeinfchaftlich be-
triebenen Kalkfteinbrüchen zu Rüdersdorf befchäftigt find und dal'elbfic für die Wochentage Nachtlager

fliehen7 errichtet.
„; .. , DiefüdlicheLängs-Fig. 215. Fig. 216.

hälfte diefes ein-

gefchoffigen$chlaf-

“"* haufes iii in Fig.

‘ 216 im Grundrifs

dargeftellt. An

einen lang ge-

Itreckten Mittelbau

fchliefsen fich quer

gefiellte Flügelge-

bäude an; letztere

       
Küche

WKE®SSEI

 

  
  

 

H
a
u
t
—
E
i
n
g
a
n
g

w
„
n
a
a
„
.
.

 :

 

Ausganq
zum Hal

  

find unterkellert,S hl.fh us ! ‘ . .
incL:ndin :.. erfierer nicht. Die

_ ‚190_ _ ‚ Räume des Erd-Hafimgardm ) Schlafhaus am Kr1en5ee ber Rüdersdorf 191).
gefchoffes find
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l | || | I l l ' l [ % i i i i der Flügelbau hat

einen befonderen
Eingang und eine befondere innere Bodentreppe; der Mittelbau_ hat drei Eingänge, wovon zwei an den
Enden des Haufes7 einer in der Mitte liegen; diefelben itehen durch Gänge und. Flur mit einander in Ver—
bindung. Die Lage der Krankenftube in Mitten der Schlafräume ill, in Rückficht auf etwaige anfteckende
Krankheiten, nicht gerade nachahmenswerth.

In dem nicht dargeftellten nördlichen Flügelbau liegt die Wohnung des Hausmeifters, die Küche
für die Arbeiter 192) und ein \Vafchraum; im füdlichen Flügelbau befinden fich, wie Fig. 216 zeigt, die
zweite Küche für die Arbeiter, Vorrathsräume, Backofen7 Räucherkarnmer und Kellerräume für Speifenvor-
räthe. Im Mittelbau liegen Schlafzimmer für die Arbeiter und eine Krankenflube7 fo wie ein Lagerraum
für Speifenvorräthe, Bettwäfche, \Veifszeug etc.

Zur Befchaffung von Trink—‚ Wafeh- und Putzwaffer dient eine Wafferleitung, welche aus einem in
der Höhe des Dachgefchoffes am Nebengebäude fiehenden Behälter gefpeist wird; in diefen wird das
VVaffer aus einem Brunnen mittels Druckpumpe gefördert.

Zum Schlafhaufe gehören noch ein im Hofe gelegenes Abortgebäude, ein \Virthfchaftsgebäude mit
Speifefaal für die Arbeiter, Schreibfiube und Wafchküche, fo wie eine Kegelbahn.

Die Kof‘cen des Schlafhaufes ohne Terrain, einfchl. des Wirthfchaftsgebäudes und der Geräthfchaften,
haben 61 854 Mark betragen; 1qm des Schlafhaufes koftete 40.3 Mark. Im Ganzen find 16 Schlafzimmer
mit 1907 cbm Gefammtinhalt vorhanden; (liefelben können 192 Arbeiter aufnehmen, fo dafs für jeden Arbeiter
9,936bm Raum berechnet ifi. jedes Zimmer enthält 6 eiferne Doppelbettftellen für 12 Arbeiter; jeder
  

190) Nach: Builder, Bd. 7, S. 325.

I'“) Nach: Die Einrichtungen zum Be[ten der Arbeiter auf den Bergwerken Preußens. Bd. II. Berlin 1876. S. 61 u.Taf. XXXI b.

19'?) Die Zubereitung der Speifen ift den Arbeitern überlaffen.


